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Existenz | Nur einen Anruf entfernt

bedient das Team auch einen Live-
Chat. Zu Beginn jeder Schicht be-
antwortet das Team alle Anfragen, 
die über den Tag angefallen sind. 
Dann richten sich die Helfer*innen 
ein. Wenn gerade keine Anrufe 
reinkommen, kochen die Jugend-
lichen zusammen, spielen Kicker 
oder lernen für die nächste Prü-
fung. Die Stimmung ist entspannt.
Im Idealfall zwei Leute im Tele-

fondienst – wie heute. Infofon ist 
ein Peer-Projekt, alle Helfer*innen 
engagieren sich ehrenamtlich. Im 
Gegenzug bekommen sie eine klei-

ne Aufwands-
e n t s c h ä d i -
gung, ein 
Zertifikat für 
den Lebens-
lauf und viele 
wichtige Kom-
petenzen im 
Umgang mit 
Krisensituatio-
nen aller Art. 
U n t e r s t ü t z t 
werden die 
Telefondienst-
ler*innen von 
einem Hinter-
grunddienst. 
Obwohl er 

oder sie hauptberuflich Sozialarbei-
ter*in oder Psycholog*in ist, helfen 
auch die Hintergrunddienstler*innen 
ehrenamtlich mit. Sie tragen in der 
Schicht die Verantwortung, sind aber 
auch für alle Anrufe da, die den Tele-
fondienstler*innen zu viel werden. 
Wenn man sich nicht wohl fühlt und 
einen Anruf nicht führen will, kann 
der Hörer an den Hintergrunddienst 
weitergeben werden. Bei Thema 
Suizid      ist das sogar Pflicht. Auch 
die Nachbesprechung ist Hinter-
grunddienst Jonas sehr wichtig. „Es 
soll auch unseren Jugendlichen am 

Ende vom Tag gut gehen“, erzählt 
er mir, „immerhin sind die Jugendli-
chen hinter dem Hörer keine ausge-
bildeten Psycholog*innen, sondern 
machen den Dienst in ihrer Freizeit“.

Von der Ausbildung bis zum 
ersten Anruf
Vor dem ersten Dienst nehmen alle 
Anwerter*innen an einer Ausbildung 
teil. Ein Mal im Jahr treffen sich alle 
Interessierten für 15 Einheiten jeden 
Montag für eine oder zwei Stunden. 
Bei den Treffen bekommen die Ju-
gendlichen einen Überblick über alle 
wichtigen Themen wie Depression 
oder Essstörung. Diesen Überblick 
bekommen sie von Expert*innen 
aus verschiedenen Einrichtungen, 
die dafür ins Haus eingeladen wer-
den. Zum Thema Essstörung zum 
Beispiel eine Dame aus dem The-
rapienetz Essstörung. Auch das 
Telefonieren wird geübt. Das heißt: 
Ein*e Kolleg*in ruft an und spielt ein 
Szenario vor. Das kann eine einfa-
che Wegbeschreibung sein, aber 
auch eine akute Krisensituation. 
Wer die Ausbildung durchlaufen 

hat, wird natürlich nicht gezwungen, 
auch tatsächlich bei Infofon zu hel-
fen. „Viele merken, dass die The-
men sie doch nicht interessieren, 
oder ihnen das Ganze einfach zu 
viel ist“, berichtet mir David. Alle an-
deren hospitieren für zwei Schich-
ten und lernen so den Alltag ken-
nen. Viele Jugendliche werden von 
Klassenkamerad*innen oder Freun-
den angeregt, sich bei Infofon zu 
engagieren. Generell kann man ab 
15 Jahren die Ausbildung machen 
und bis maximal 27 Jahren bei In-
fofon mitarbeiten. Diese Grenze soll 
garantieren, dass Infofon auch wei-
terhin ein Peer-Projekt bleibt. Auch 
Student*innen sind willkommen.

*Namen geändert

Vor Ort im Büro von Infofon (© Marie Budzinski)

Nur einen Anruf entfernt
Ein Besuch beim Infofon in München

von Marie Budzinski
Die ein oder andere Existenzkrise 
hat Jede*r schon erlebt. Prüfungs-
stress, Beziehungsdrama, Streit mit 
Eltern oder Freund*innen. Da hilft es, 
sich hin und wieder einen guten Rat 
von Mutti zu holen, sich bei der bes-
ten Freundin auszukotzen, vielleicht 
auch mal einen Blick ins Internet zu 
werfen, oder sich therapeutische 
Hilfe zu suchen. Und für alle übri-
gen Fragen? Für die kann man sich 
an eine der vielen anonymen Bera-
tungsstellen in München wenden. 
Zum Thema Existenz, oder besser 

– Existenzkrise –habe ich das Team 
von Infofon besucht. Infofon ist ein 
Beratungstelefon von und für junge 
Leute. Hinter dem Hörer sitzen nicht 
Frau oder Herr Doktor So-und-so, 
sondern Jonas*, Clara* und David*. 
Einen Abend lang begleite ich die 
Beiden in ihrem Alltag bei Infofon.

Ein Abend bei Infofon
Hinter der gelben Eisentüre mit der 
Aufschrift „Zugang verboten“ erfüllt 
der Geruch von Kaffee den Raum. 
Clara, David und Jonas sind schon 
in vollem Gange. Neben der Hotline 




